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Figuren

 
TSCHANG
HAITANG
FRAU TSCHANG, ihre Mutter
TSCHANG LING, ihr Bruder
TONG, ein Kuppler
PAO, ein Prinz
MA, ein Mandarin
Yü PEI, seine Gattin ersten Ranges
TSCHAO, Sekretär beim Gericht
TSCHU
TSCHU, Oberrichter
Eine Hebamme / Zwei Kulis / Gerichtspersonen
Polizisten Soldaten / Ein Wirt / Blumenmädchen
Ein Dichter / Zeremonienmeister / Ein Kind



 
 
 

 
ERSTER AKT

 
Das Innere eines Teehauses. Hintergrund Mitte: schwarzer

Papierparavent, hinter dem die handelnden Personen
hervortreten. Links und rechts schwarze, mit weißen Emblemen,
Blumen, Vögeln bestickte Vorhänge. Wenn der große Vorhang sich
hebt, ertönt schwermütige Musik von Gong Flöte und Kin (einer
Art Geige). Tong, der Besitzer des Teehauses, ein fetter Eunuch,
watschelt hinter dem Paravent hervor.

TONG: Ich bitte untertänigst, mich vorstellen zu dürfen. Mein
Name, der Name eines niedrigen und verachteten Geschlechtes,
lautet Tong. Das klingt, wie wenn man leise ein mißgestimmtes
Gong anschlägt. Ich bin der Besitzer dieses (runde Geste)
zwar bescheiden anmutenden, aber erstklassigen Etablissements.
Geschmack und feinere Lebensart, den adligsten Geschlechtern
abgelauscht, verbieten mir aufdringliche Anpreisung oder
robustere Reklame. Das Zeichen meines Hauses ist ein weißer
Reiher auf schwarzem Grunde sonst nichts. Ich habe keine
Schlepper an den Hauptplätzen der Stadt stehen, ich verteile
keine Handzettel mit diskreten Hinweisen, und mit der Polizei
bin ich im besten Einvernehmen. Der Herr Polizeipräsident
läßt sich zuweilen herab, mich zu beehren. Wer von mir weiß,
der weiß mich zu finden. Übrigens gewähre ich nur Damen
von bestem Leumund und feinsten Manieren Unterkunft unter
meinem Dach. Meiner erlauchten Kundschaft darf ich nur das



 
 
 

Beste vom Besten bieten. Hören Sie die Musik? Ich hoffe nicht,
daß sie Ihre Ohren beleidigt. Ich habe mein möglichstes getan,
die Damen in der kunstvollen Handhabung der Instrumente
zu unterweisen. Meine drei Damen spielen die Serenade des
Frühlings. Yo bläst die Flöte, Yu streicht die Geige, Yau schlägt
das Gong.

(Er zieht die Vorhänge im Hintergrund zurück. In drei Käfigen
sitzen drei schöne Mädchen und spielen die Instrumente. Ein
vierter Käfig ist leer. Die eine singt:)

Allen Männern zu gefallen
Bin in Taumel ich und Tand.
Wenn sie ihre Wünsche lallen,
Sitz ich in mich abgewandt.
Geben Gold und geben Speise,
Keiner gab ein gutes Wort.
Und so wein ich wild und leise
Meine süße Sehnsucht fort.
Gestern trieb nun das Gelüste
Einen Jüngling zu mir her,
Der mich auf die Stirne küßte
Ach, ich sehe ihn nicht mehr.

TONG (zieht die Vorhänge wieder zu):
Es ist eine eigne Kunst, seiner Schwermut den entsprechenden

künstlerischen Ausdruck zu geben. Vor den großen Dichtern
der Nation kann eine junge Dame mit ihren bescheidenen



 
 
 

Reimübungen natürlich nicht bestehen. Aber sie muß gelernt
haben, sich wenigstens einigermaßen zierlich in Versen
auszudrücken. Denn Verse machen und Liebe machen: geht es
nicht auf dasselbe seelische Grundgefühl zurück? Wissen Sie,
woran das Gong mich immer erinnert? An eine Hinrichtung.
Ich war in meinem früheren Beruf, Sie werden es mir kaum
glauben, und dennoch ist es lautere Wahrheit, ich war früher
Henker. Damals habe ich den Männern den Kopf abgeschlagen,
jetzt verdrehe ich ihnen nur den Kopf mit Hilfe meiner
Blumenmädchen. Um nicht selber in Versuchung zu fallen
und mein Geschäft durch unschickliche Handlungen zu stören
und zu beeinträchtigen, beispielsweise etwa die Eifersucht
meiner Herren Klienten zu erregen, habe ich in meiner
Selbstbescheidung freiwillig auf die Attribute der Männlichkeit
verzichtet. Ich habe mich seinerzeit einer kleinen Operation
unterzogen; so stehe ich zwischen Mann und Weib, keines von
beiden, und also zur Mittlertätigkeit berufen und auserwählt.
Meine Schwester naht, die Dämmerung, die gewiegte Kupplerin
von altersher. Ich höre Schritte die Gasse herauf.

(Hinter dem Paravent hervor treten Frau Tschang und Haitang,
ihre Tochter; beide in Trauer. Die Musik verstummt.)

HAITANG: Mein Name ist Haitang. Ich bin die Tochter
dieser ehrwürdigen Dame, Frau Tschang geheißen. Ich bin
sechzehn Jahre alt. Sechzehn Jahre jung. Ich habe viel erlitten,
Ich werde noch mehr erleiden. Viel Schmerz. Ein wenig Glück.
Rote Abendwolken nach einem düsteren Gewittertag. Es ist das



 
 
 

Leben.
TONG: Ich bin der demütige Diener der hochachtbaren

Damen. Darf ich, ohne vorlaut zu erscheinen, meine
Verwunderung und zugleich auch mein tiefes Bedauern
bezeugen, die Damen in Trauerkleidung dies Haus der Freude
betreten zu sehen? Ist kürzlich ein Todesfall in Ihrer nächsten
Verwandtschaft vorgefallen, so bitte ich, mein innigstes Beileid
nachsichtig entgegennehmen zu wollen. Das nicht geheuchelte,
sondern ehrlich empfundene, und ehrlich mitgeteilte Mitgefühl
eines Mitmenschen träufelt Balsam auf Qual und Verzweiflung.

HAITANG: Es ist kaum eine Stunde her, daß wir
den ehrwürdigen Herrn Tschang, Seidenraupenzüchter und
Gemüsegärtner seines Zeichens, den Gatten dieser Dame und
meinen Vater, in die Erde senkten. Ich habe mit meinen eigenen
Händen die Erde für den Grabhügel aufgerissen und über dem
Sarge wieder zugeworfen. Denn wir hatten kein Geld, den
Totengräber zu bezahlen.

(Frau Tschang schluchzt.)
Ich habe ihn geliebt. Und liebe ihn nur um so inniger, da

er nun bei den Ahnen weilt, und seinem teuren Gedächtnis
ich morgens und abends Räucherkerzen entzünden werde. Auf
Blumenblättern brachte er mir die Früchte des Gartens. Er
träumte den stolzen Traum meiner Erhebung aus niederer
Kaste in hohen Stand. Der Traum ist ausgeträumt. Der
Hochzeitskuchen bröckelt. Der Baum steht entlaubt. Durch
Todesherbstlaub am Boden raschelt mein Fuß. Im Frühling war



 
 
 

ich eine Eidechse, die lustig zwischen den Gräsern hin und
herschoß.

TONG: Ist das Segelboot auch auf eine Sandbank geraten, die
Winde des Schicksals werden sich erheben und es wieder auf die
offene See treiben, wer weiß, wie bald. Gestatten Sie mir aber die
etwas dreiste Frage: wie ist der Tod Ihres geehrten Herrn Vaters
so plötzlich eingetreten? Ich erinnere mich seiner sehr wohl. Ich
sah ihn vorgestern früh noch mit Melonen zum Markt eilen.

(Hailtang senkt das Haupt.)
FRAU TSCHANG: Das Rad des Unglücks ist über

uns dahingerollt. Mein treuergebener Gatte, ein ehrlicher,
nüchterner, in seinem Berufe geschickter Mann, hat seinem
armseligen Leben, das nur wie ein altes Kleid noch an ihm hing,
selbstherrlich ein Ende gemacht.

(Haitang verbirgt ihr Haupt in den Fallen ihres Ärmels.)
TONG: Die Dämonen der Unterwelt mögen ihm gewogen

sein, und der Herr der ewigen Nacht ihm ein mildes Urteil
sprechen. Darf man sich nach dem Grund seiner plötzlichen
Abreise in die unteren Bezirke erkundigen?

HAITANG: Der Mandarin und Steuerpächter Ma hat uns um
Hof, Haus, Geld und Gut gebracht. Es gab eine Mißernte. Viele
Menschen hungerten. Herr Tschang, mein Vater, konnte seine
Abgaben nicht bezahlen. Vorgestern war die Steuer fällig. Wir
hatten an Wert nichts zu eigen als einen Sarg, der schon seit
Jahren dem ersten Mitgliede unserer Familie, das sterben würde,
bestimmt war. Herr Ma schämte sich nicht, diesen Sarg durch



 
 
 

den Gerichtsvollzieher beschlagnahmen zu lassen. Da ging mein
Vater vor das Haus des Mandarinen und erhängte sich an dem
Türpfosten.

TONG: Der Mandarin Ma, ein mir wohlbekannter und in
Liebesangelegenheiten freigebiger Herr, wird von der Anklage,
die Ihr sehr zu schätzender Vater durch seinen Tod und noch im
Tod gegen ihn erhob, nicht sehr erbaut gewesen sein.

FRAU TSCHANG: Das Volk hat ihm mit Steinen die Fenster
eingeworfen. Die Rache der Geister wird ihn treffen. Durch
alle seine Träume wird der Erhängte wandeln, bleich, die blaue
Zunge wird ihm aus dem Munde hängen. Füchse und Füchsinnen
werden über seinen Weg laufen, ein Wolf wird sein Blut trinken.
In seinem Hirn werden tausend Fliegen schwirren. Tausend
Wespen werden seine Augen stechen, daß er erblindet.

TONG: Die Dämonen des Südens mögen mich vor den
Anschlägen der Dämonen des Nordens bewahren.

(Leise Musik ertönt wieder.)
HAITANG: Wer ist die Ursache dieser schönen Musik? Es

klingt, als spiele die Göttin des Morgenrotes Harfe, und als gäbe
ein Hirte mit seiner Flöte ihr Antwort: Meine Trauer beginnt in
diesen Tönen zu schweben wie ein Schmetterling in der Luft.

TONG: Es sind die Bewohnerinnen dieses Hauses, die
Töchter der Freude, die diese einfachen, aber edlen Melodien auf
ihren Instrumenten hervorlocken wie Grillen aus ihren Löchern.

FRAU TSCHANG: Darum kam ich her, hochwohlgeborener
Herr Tong, Sie zu bitten, meine Tochter Haitang als Tochter der



 
 
 

Freude in Ihr achtbares und geachtetes Haus aufzunehmen.
TONG: Ich bin auf das höchste überrascht und bitte Sie, mich

fassen zu dürfen, ehe ich zu einem Entschluß komme.
HAITANG: Ich habe mancherlei Fähigkeiten, ich weiß, sie

sind noch gering; aber sie werden unter Ihrer Leitung wachsen,
reifen und Früchte tragen.

FRAU TSCHANG: Herr Tong, wir sind völlig ruiniert.
Wovon sollen wir leben? Wir müßten verhungern. Ich bin
gezwungen, meine Tochter zu verkaufen. Auf ihre Schönheit
brauche ich Sie nicht besonders hinzuweisen. Sie sind ein
Frauenkenner, Herr Tong.

TONG: Sie schmeicheln und übertreiben, Frau Tschang.
FRAU TSCHANG: Ich muß meine kluge, schöne und

sittsame Tochter verkaufen, Herr Tong. Und wem sollte ich
sie wohl lieber anvertrauen als Ihnen, der ungeachtet seines oft
angezweifelten Berufes in der Stadt im besten Leumund steht?

TONG: Ich fühle mich geehrt, daß Sie zuerst an mich denken,
Frau Tschang. In der Tat ist mir die außerordentliche Schönheit
Ihrer Fräulein Tochter nicht entgangen. Bei der Frühlingsfeier
oder beim Laternenfest pflegen sich alle jungen Männer nach
ihr umzudrehen, und niemand ist, dem ihr Anblick nicht einen
wollüstig schmerzhaften Pfeil ins Herz jage.

HAITANG: Ich spiele die Laute, die Flöte und das
Instrument Kin. Das Schachspiel ist mir nicht fremd, und
ich habe die Kalligraphie studiert. Ich vermag die zierlichsten
Glückwunschkarten zum Neujahr und zum Geburtstag zu malen.



 
 
 

Ich tanze und singe. Soll ich Ihnen vortanzen?
FRAU TSCHANG: Tanze, mein Kind, damit Herr Tong

deine Talente schätzen lernt.
(Haitang tanzt nach der Musik, die wieder auftönt, ein Paar

Takte und bricht zusammen. Sie bleibt am Boden liegen.)
TONG: Vortrefflich, ausgezeichnet, eine seltene Begabung,

ein fast dramatisches Talent. Was ist der Preis, den Sie für das
Fräulein fordern?

FRAU TSCHANG: Hundert Taels in Gold.
TONG: Hm, hm, das ist eine immerhin bedeutende Summe,

auch für ein so wohlsituiertes Unternehmen wie das meinige,
verehrte Frau Tschang. Das Fräulein ist schön, daran ist kein
Zweifel, aber wenn meine alten Augen mich nicht täuschen, so
hat sie im Nacken einen kleinen, störenden Leberfleck. junge,
verliebte Herren pflegen auf einen untadeligen Nacken viel Wert
zu legen.

FRAU TSCHANG: Neunzig Taels.
TONG: Sie ist zwar klug und wohlgebildet, versteht zu tanzen,

aber ihr Tanz war mir zu melancholisch es fehlt die leicht
schwebende Lustigkeit, die die Männer fortreißt.

FRAU TSCHANG: Sie ist noch unberührt, Herr Tong.
TONG: Noch unberührt? Nun, sagen wir achtzig Taels. Soll

der Handel gelten?
FRAU TSCHANG: Er gilt.
TONG (abgehend):
Ich werde mir gestatten, Ihnen sofort die Summe auszuzahlen.



 
 
 

TSCHANG LING (stürzt herein):
Ich habe dich, Schwester, gesucht von Straße zu Straße.

Abgefallene Blütenblätter einer weißen Chrysantheme haben mir
den Weg gewiesen. Hier muß ich die Blüte völlig entblättert
finden.

HAITANG: Die Blüte, die ich im Gürtel trage, hat noch kein
Blütenblatt verloren.

TSCHAN LING: Ehe die Nacht um ist, wird sie welk sein.
HAITANG: Meine Pflicht als Tochter gebietet mir, für meine

Mutter zu sorgen.
TSCHANG LING: Unsere Ahnen zurück bis ins siebente

Glied sind durch literarische Erfolge bis zu den höchsten Ämtern
emporgestiegen.

HAITANG: Ach, bis zu dem Amt eines Gemüsegärtners
und Seidenraupenzüchters. Aber dieser Gemüsegärtner war
gebildeter und ein besserer Mensch als alle Gelehrten und
Literaten und Mandarine erster Klasse.

TSCHANG LING: Wie kann dein mütterliches Herz, Mutter,
damit einverstanden sein, daß deine Tochter den entwürdigenden
Beruf eines Teehausmädchens ergreift? Ist sie nicht auch meine
Schwester, der ich doch gedenke, den Doktorgrad zu erwerben?

FRAU TSCHANG: Warum sorgst du, ein Mann, so wenig für
deine Mutter und deine Schwester und trägst nicht einen Kesch
zu unserm Lebensunterhalt bei?

HAITANG: Hast du das Buch der Sitten und Gebräuche, das
Liki, vergessen? Hast du nicht in der Schule auswendig gelernt:



 
 
 

Die Pflicht des Sohnes ist es, dafür Sorge zu tragen, daß Winters
und Sommers die Eltern sich jeder Bequemlichkeit des Lebens
erfreuen? jeden Abend soll der Sohn selbst das Lager betten,
auf dem sie ruhen, jeden Morgen beim ersten Hahnenschrei sich
auf das liebevollste nach ihrem Befinden erkundigen. Er soll sie
oftmals im Laufe des Tages fragen, ob sie Kälte leiden, ob die
Hitze sie quäle . . .

FRAU TSCHANG: Es ist die Pflicht des Sohnes, die Mutter
zu stützen und ihr Schirm und Schutz zu sein. Es ist seine Pflicht,
die zu lieben, die von ihr geliebt, die zu ehren, die von ihr geehrt
werden.

HAITANG: Sohn und Tochter sollen selbst die Hunde, Vögel
und Pferde lieben, die ihre Eltern lieben.

FRAU TSCHANG: Solange die Mutter lebt, soll ohne ihre
Einwilligung der Sohn sich nicht aus dem Hause entfernen.

TSCHANG LING: Ich lächle und lache eurer Predigt. Ihr
kennt die kleinen Pflichten des Sohnes und habt sie auswendig
gelernt, wie Papageien die Stimme ihres Herrn. Aber es gibt noch
größere Pflichten, die ein Sohn zu erfüllen hat. Sagt nicht das
Buch Haiking: Der höchste Grad der kindlichen Liebe besteht
darin, nach hohen Würden zu trachten und mit dem Ruhm seines
Namens die kommenden Jahrhunderte zu erschüttern, wie der
Sturm die Bäume erschüttert?

FRAU TSCHANG: Strebst du vielleicht in den Schenken und
Garküchen, in denen du herumlungerst, nach hohen Würden?
Verluderst du nicht die paar Kesch, die du dir durch Abschreiben



 
 
 

verdienst? Bringst du sie nicht in niedern Teehäusern unter die
Mädchen? Du verkehrst mit Teehausmädchen und wagst, wenn
deine Schwester den gleichen Beruf ergreift, Schmutz auf sie zu
werfen?

HAITANG: Bruder, ich will versuchen, auch für deinen
Lebensunterhalt mitzusorgen. Das Haus des Herrn Tong ist
ein angesehenes Haus. Es beherbergt stets wohlhabende und
wohlmeinende Gäste.

TSCHANG LING: Verworfenes Geschöpf! Willst du mich
zu deinem Mitschuldigen machen?

(Er schlägt sie ins Gesicht.)
FRAU TSCHANG: Hättest du mich geschlagen ! Da ich

euch gebar, bin ich an allem Unheil schuld. Hätte ich euch
nie geboren, und wären doch meine Ahnen nie auf die Erde
herniedergestiegen!

TSCHANG LING: Macht den schimpflichen Handel
rückgängig!

HAITANG: Der Handel ist ehrlich abgeschlossen und ein
ehrlich gegebenes Wort muß ehrlich gehalten werden. Die
Wahrheit hat kein doppeltes Gesicht.

FRAU TSCHANG: Dort kommt Herr Tong mit dem Geld.
TSCHANG LING: Ich hasse euch. Mein Name wird durch

alle Gassen der Stadt gezogen werden. Ich werde durchs Examen
fallen und nie ein staatliches Amt bekleiden können.

HAITANG: Ein Vogel bleibt ein Vogel, auch wenn man ihm
die Flügel beschneidet.



 
 
 

TONG: Hier ist das Geld, gnädige Frau.
(Zählt es auf; Frau Tschang will das Geld einstecken, da fährt

Tschang ling dazwischen.)
TSCHANG LING: Achtzig Taels? Zehn für mich. Ihr seid

mich los! Ich will in diesem Fall versuchen, auch meine
moralischen Anschauungen zu revidieren.

HAITANG: Armer Bruder! Gib ihm fünfzehn Taels, Mutter.
Der heilige Geist meines Vaters wird mich nicht verlassen.

(Tschang ling streicht zwanzig Taels katzenhaft ein und
verschwindet.)

TONG: Ein etwas sonderbarer Herr, Ihr Herr Bruder! Er war
so unhöflich, sich mir nicht einmal vorzustellen. Aber erlauben
Sie mir, Ihnen den goldenen Käfig zu zeigen, in dem Sie singen
und Ihr schönes Gefieder spreizen sollen. Bitte, hier.

(Er zieht den Vorhang zu dem vierten leeren Käfig. Umarmung
von Mutter und Tochter. Tong geleitet die Mutter hinaus. Haitang
im Käfig singt.)

HAITANG:

Am Ufer hinter Weiden steht das Haus,
Ein zartes Mädchen sieht zur Tür hinaus.
An der Voliere steht der Mandarin,
Ein zarter Vogel singt und hüpft darin.
Verschließ den Käfig! Hüte gut das Haus!
Sonst fliegt der Vogel in den Wald hinaus!

(Pao, ein junger Prinz, betritt den Raum. Tong vor ihm her in



 
 
 

vielen rückwärtigen Bücklingen verschwindet in der Kulisse.)
PAO:

Ich bin ein Abenteurer,
Ein Trunkener dieser Welt,
Ein müder Tat Befeurer,
Ein träumerischer Held.
Ich schwinge tausend Schwerter,
Die ich dem Feinde bot,
Wie dennoch unbewehrter
Mein Herz der Liebe loht.
Ob ich den Kampf ersehne,
Die Schwerter senk ich schwer,
Bricht eine Kantilene
Singend über mich her.

Ich bin der kaiserliche Prinz Pao. Einer von den vielen
kaiserlichen Prinzen. Es gibt deren so viele wie Regentropfen
an einem Apriltage. Die Kaiserwahl ist eine Art Staatslotterie.
Das Los entscheidet unter den Prinzen, wer als Sohn des
Himmels den Drachenthron besteigen soll. Ich bin dem Ruf einer
Nachtigall gefolgt. Sie sang so lockend, wie eine Nachtigall in
Freiheit nicht singt. Nur gefangene und geblendete Nachtigallen
singen so bezaubernd. Wo ist der Vogel, daß ich ihn fange
und sein kleines Vogelherz ängstlich in meinen Händen pochen
fühle?

(Entdeckt Haitang.)



 
 
 

Ich hörte eine Nachtigall, folgte ihrem Ruf und finde statt
eines Vogels eine Blume. Ihr Duft verwirrt mich, sie trägt das
weiße Gewand der Trauer und hält den Kelch geschlossen. Darf
ich versuchen, Sie ein wenig zu erheitern und die Blüte zu öffnen?

HAITANG: Sind Sie die Sonne? Nur der Sonne neigen die
Blumen sich zu.

PAO: O weit gefehlt, daß ich eine Sonne, wäre. Ich bin nicht
einmal ein Stern, aber vielleicht das Kind eines Sternes und, als
die Sternenmutter mich säugte, aus der Milchstraße gefallen .

HAITANG: Vielleicht sind Sie nur eine Sternschnuppe. Sie
glänzen auf, ziehen Ihre schmale goldene Bahn, ein, zwei, drei
Sekunden, und erlöschen im Dunkeln wie ein Lampion, der beim
Frühlingsfest ins Wasser fällt.

PAO: Ein Erlöschen mit Ihnen im Dunkel, im Tode, würde
ich einem einsamen Leben in Glanz und Helligkeit vorziehen.

HAITANG: Diese bilderreichen Komplimente pflegen die
jungen Herren in den Anstandsstunden von ihrem Hofmeister
und Literaten zu lernen. Sie kommen von den Lippen und
berühren nur leise das Ohr.

PAO: Nun, machen Sie dieses wahr. Lassen Sie meine Lippen
Ihr Ohr berühren. Ich will Ihnen etwas zuhauchen, was man mit
Worten nicht sagen kann.

HAITANG: Aus einem Hauch wird leicht ein Wind, und aus
einem Wind ein Sturm. Denken Sie einmal nach, ob Sie nicht
aussprechen können, was Sie dachten.

PAO: Ich dachte nichts. Ich fühlte alles.



 
 
 

HAITANG: Ein Gefühl ist ein Nachtschmetterling. Wie
wollen Sie ihn bei Tage fangen?

PAO: Schwingen Sie den Käscher, schöne Freundin!
HAITANG: Ich bin kein Gelehrter, kein Zoologe und fange

keine Schmetterlinge, sie aufzuspießen. Ich lasse sie in Licht und
Luft leben und schweben, wie es ihnen paßt.

PAO: Sie führen die Sprache einer Dame von erlesener
Erziehung.

HAITANG: Ich habe sehr wenig gelesen.
PAO: In Büchern, aber mein Inneres liegt aufgeschlagen vor

Ihnen, wie vor dem Philosophen das Taoteking. Wie lange weilen
Sie schon in diesem Hause? War der feiste Bruder, der mir die
Tür öffnete, Ihr Erzieher?

HAITANG: Mein Vater erzog mich. Er trug einen einfachen,
braunen Kittel, aber jedermann verneigte sich vor ihm.

PAO: Darf ich ihm meine Aufwartung machen?
HAITANG: Er ist tot.
PAO: Gestatten Sie, daß ich sein Andenken ehre, indem ich

die Erde dreimal mit der Stirn berühre.
HAITANG: Wer sind Sie, daß Sie einem Mann niederen

Standes Achtung bezeigen?
PAO: Ich bin ein junger Mann, sonst nichts. Vielleicht nur

dazu nütze, gut zu essen, lange zu schlafen, meinen Schneider zu
besuchen und Schach zu spielen.

HAITANG: Wollen Sie eine Partie Schach spielen? Hier steht
ein Schachbrett schon aufgebaut.



 
 
 

(Sie setzen sich nieder und machen einige Züge.)
HAITANG. Weiß zieht an, Schwarz zieht nach.
PAO: Schach der Dame.
HAITANG: Ich bin keine Dame. Schach dem König.
PAO: Ich bin kein König. Zug, Gegenzug. These, Antithese.

Sie gehen scharf vor, wie ein Feldherr vieler Grade. Ich gebe das
Spiel auf, aber nur, um ein besseres Spiel zu beginnen.

HAITANG: Und welches Spiel?
PAO: Das Spiel der Liebe.
HAITANG: Das Spiel der Liebe? Ich wußte nicht, daß die

Liebe ein Spiel sei. Als mein Vater sagte: Ich liebe dich, da war
seine Stirn gefurcht, sein Auge glänzte, da spielte er nicht mit
mir.

PAO: Die Liebe des Vaters, die Liebe des Mannes: es ist ein
Unterschied wie zwischen Blumenliebe und Tierliebe. Blumen
lieben einander vielleicht wie Vater und Tochter. Löwen lieben
einander wie Mann und Frau.

HAITANG: Ich bin noch keine Frau, bin nur ein Mädchen.
Soll ein Löwe eine Blume lieben? Seien Sie nur eine Vase, in
die man eine Blume stellt für einige Stunden. Soll ich Ihnen
das Blumenschiff unseres großen lyrischen Meisters Su Tung Po
rezitieren?

Im Meere hinter Brandungsschaum und Riff
Schwimmt wie ein Kormoran das Blumenschiff.
Ich bin nicht gegen seinen Duft gefeit.
Ich heb den Arm. Das Schiff ist allzu weit.



 
 
 

Mimosen hängen traubengleich am Bug.
Ein Fächer schlägt den Takt zum Ruderzug.
Ich werfe eine Blume in das Meer,
Die treibt nun auf den Wellen hin und her.
Vielleicht, daß, wenn der Wind sich abends dreht,
Er meine Blume bis zur Barke weht . . .

(Einen Augenblick Schweigen.)
Können Sie mir dies Gedicht kommentieren?
PAO: Ich wandle am Strand des Meeres. Die Wogen

schäumen: Vergänglichkeit . . . Vergänglichkeit . . . Ich denke
des blauen Meeres von Ku Ku-Noor, des toten Meeres, wo
die Gebeine der Unbestatteten am Strande verwesen. Welches
Kind, welcher Enkel soll mir die Ahnengebräuche erweisen, soll
mich bestatten, da mir die Mutter meiner künftigen Kinder ihr
jungfräuliches Herz verweigert? Wie die Wellen sich am Riff
brechen, so bricht mein strömendes Herz am starren Herzen
der Geliebten. Wie fern weilt sie mir! Auf den Wogen des
Meeres, unerreichbar weit wie der Kormoran, gleitet, in der
Silhouette einem Kormoran nicht unähnlich, dort nicht ein Schiff
der Freude, des Gesanges und des Tanzes auf Bastschuhen, der
leichten Lust und der schweren Liebe, ein Blumenschiff? Der
Gesang klingt zu mir einsam Wandelnden hinüber; herüber weht
ein Duft von Blumen und Parfümen. Ein Mädchen winkt mit
dem Fächer, mit dem sie den Takt der Ruderschläge begleitet,
nach dem Lande. Langsam gleitet das Blumenschiff. Mir ist es,
als trüge meine Freundin dahin . . . dahin . . . Wohl wäre es



 
 
 

möglich, das Schiff zu halten mit einem Ruf, daß es auf mich
den Kurs nähme, aber was gewönne ich? Ich vermöchte wohl mit
Gold das Blumenmädchen zur Hingabe, doch niemals zur Liebe
der geliebten und liebenden Seele zu zwingen.

HAITANG: Liebe muß herzlich und sinnvoll mit der reinsten
Leidenschaft, dem herrlichsten Herzen errungen, sie kann nicht
erzwungen werden.

PAO: Nichts anderes vermag ich, als dem Blumenschiff eine
Blume zuzuwerfen

(er wirft Haitang eine Blume zu, die sie aufnimmt)
als Symbol meines Herzens. Vielleicht, daß die Winde des

Schicksals es an den Ort seiner Bestimmung führen.
HAITANG: Sie sind so nachdenklich! Soll ich Sie erheitern?

Soll ich tanzen? Ich kann den Tanz der vier Jahreszeiten, den
Tanz des Südwindes, den komischen Tanz des Herdgottes. Soll
ich spielen? Die ewige Frühlingsmusik? Soll ich singen? Das
Lied vom weißen Haupt?

Wie der Schnee so weiß,
Wie der Mond so weiß
Werden unsre Häupter einmal sein.

Soll ich etwas malen oder zeichnen? Hier ist ein Stück Kreide,
mit dem Herr Tong am Türpfosten wohl säumige Schuldner
aufzuschreiben pflegt. Ich werde hier auf die schwarze Tapete
mit der weißen Kreide einen Kreis zeichnen. (Tut es.)

PAO: Der Kreis ist das Symbol des Himmelsgewölbes,



 
 
 

der Kreis ist das Symbol des Ringes, der Gatten aneinander
schmiedet, Herzring an Herzring reiht.

HAITANG: Was außerhalb dieses Kreises ist, ist das Nichts.
Was innerhalb dieses Kreises ist, ist das All. Wie verbinden sich
Nichts und All? Im Kreise, der sich drehend fortbewegt,

(zeichnet Speichen in den Kreis)
im Rad, das rollt. Ich bin an das Rad geschmiedet, das Rad des

Schicksalswagens, den die Sonnenrosse durch die Äonen mit sich
reißen. Ein junger Gott steht mit feuriger Peitsche im Wagen und
treibt die Rosse. Er achtet meines Jammers und meiner Tränen
nicht.

PAO: Ich knie vor dir, Kwanyin, Göttin der Reinheit.
HAITANG: Stehen Sie auf, was tun Sie? (Wischt die Speichen

aus dem Kreise.)
Sehen Sie den Kreis, er ist schon wieder leer. jetzt umrundet er

das Symbol des Spiegels, in dem ich mich eitel drehe und wende.
(Dreht sich vor dem Kreis wie vor einem Spiegel.)
PAO: Lösen Sie ihn, Schwester vom grünen Gürtel.
HAITANG: In dieser Hand, die noch keinen Mann geliebkost

hat, steht mein Schicksal geschrieben. Wie verläuft die Linie
meines Lebens? Ich sehe es im Spiegel, verkehrt.

PAO: Ich werde diesen Spiegel zerschlagen. (Ballt die Faust.)
HAITANG: Dann schlagen Sie auch das Bild im Spiegel und

schlagen mich. Wollen Sie mich schlagen? Ich bin schon einmal
heute geschlagen worden.

PAO: Wer schlug Sie? Ich werde ihn stäupen lassen.



 
 
 

HAITANG: Ich habe seinen Namen vergessen; es war kein
böser, es war nur ein schwacher Mensch. Aber sehen Sie, ich
will dem Spiegel einen anderen Charakter geben, ich schreibe
ein paar Zauberzeichen in den Kreidekreis,

(macht mit der Kreide ein paar Striche)
und schon blickt aus dem Spiegel Ihr Gesicht. Finden Sie sich

ähnlich?
(Lachend.)
Habe ich Sie gut getroffen?
PAO: Sie haben mich getroffen, Sie haben mich gut getroffen,

Sie haben mich ins Herz getroffen.
HAITANG (zu dem Bild):

Ich wollte, dieser wäre mein Freund . . .
Zwei schwarze Vögel seine Blicke sich wiegen,
Die mit den Adlern um die Wette fliegen.
Lange Wimpern schatten ihre Glut,
Wie Weidengesträuch, das vor einem Waldsee ruht.
Seine Hände leuchten schlank;
Blasser Erinnerungen sind sie krank.
Aber die Lippen hat er schmalrot zusammengebissen,
Als wollten sie nichts von Küssen
Und nichts von Lächeln mehr wissen.
Weh, sie sind wie des großen Räubers gedoppeltes Schwert,
Das rotsingend durch meine schlaflosen Nächte fährt. –
Immer, wenn ich morgens in den Spiegel sehe, werde ich an
Sie denken.



 
 
 

PAO: Ich lasse mir jeden Spiegel gefallen, den Sie mir
vorhalten. Wie aber, wenn ein anderer mein Bild innerhalb des
Kreidekreises auswischt oder auslöscht und sich an seine Stelle
setzt?

(Ein dicker Kopf hat die Papierwand innerhalb des
Kreidekreises durchstoßen. Es ist der Kopf des Mandarinen Ma.
Haitang und Pao weichen seitwärts zurück.)

MA: Mein Name ist Ma. Ganz einfach Ma. Wenn ich
den Namen Ma nenne, so sollte das eigentlich genügen, daß
jedermann sich ehrfurchtsvoll vor mir verneige. Denn ich besitze
Geld, Geld, viel Geld, sehr viel Geld, so daß ich mir alles kaufen
kann, was ich will, und wonach ich Gelüst und Sehnsucht trage.
Wie der Habicht nach Raub ausgeht, so verlasse ich meinen
Palast und ziehe auf Abenteuer aus. Sehe ich ein schönes Pferd,
besteig ich's. Sehe ich ein schönes Weib, entführ ich's. Wenn es
mir paßt, gehe ich durch die Wand, wie im vorliegenden Falle.
Was kann die zerrissene Tapete kosten? Ich bezahle alles, und
was ich bezahle, zahle ich bar. Ich habe mir den Doktortitel
gekauft und bin Ehrendoktor der Universität Peking, obwohl ich
das Schriftzeichen für Liebe nicht von dem Schriftzeichen für
Geld unterscheiden kann. Ich habe einen Sitz im Gericht gekauft
und spreche Recht, obwohl ich nicht einmal recht sprechen
kann und mir in meinen eigenen Geschäften der Unterschied
zwischen Diebstahl und reellem Kommerz ziemlich schwer fällt.
Ich bin Steuerpächter und treibe die mir zustehenden Steuern
rücksichtslos ein. Ich bin streng, aber gerecht. Zum Lohn für



 
 
 

meine Nachsicht, daß ich ihm die geschuldete Steuer schon
einmal stundete, erhängte sich vorgestern ein gewisser Gärtner
Tschang vor meinem Hause, zu dem ausgesprochenen Zweck,
mir Ungelegenheiten zu bereiten, was dem Lumpen auch gelang.
Der Pöbel hat mir die Fenster eingeworfen und mich Blutsauger
und Volksverderber geschimpft. Um mich von den Aufregungen
der letzten Tage zu erholen und mich zu zerstreuen, betrat ich
dies mir wohlbekannte Haus des Herrn Tong. Denn ich liebe,
um mich gebildet auszudrücken, die Blumen und Weiden. Ich
habe mir von meinem Privatzauberer das Horoskop stellen lassen
für heute. Der heutige Tag ist meinen Liebesunternehmungen
zweifellos günstig.
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